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gen Sienft* wnb ©cfcd)tS»crfeältntffen ju ctttfpre*en.
Bcfonbcve pcrfönlicfec (Sigcnftfeaftctt abex werben »om

3nfantcvifteit nid)t »erlangt, als folefee, weldjc jebem

red)tcu unb bvau*barcn Solbaten jufommcn füllen.
Seber Solbat fann in ber [Regel 3nfanterift fein;
ift er intelligent, guter S*üfce tt. f. w. befto beffer

für baS ©anje.
SEBe(*cS ift nun bie taftiftfee Slufgabe ber S*arf=

ftfeüfccn?

Sie ift eine fpejieUe. Sie Saftif »erlangt »on
ifenen, unter allen Umftänben unb auf bebeutenbe

©ntfernungen einen ft*em S*itß awf einjclne
©egner. Safür feafeen fie einen Sturer mit Ste*
*cv. Sie foUen einer »ovvüdenben ober retiriven*
ben Kolonne, Sdjwabvon ober Batterie, ja einer

feinbli*en Sivatlleurfette, alle Dfftjiere ober awd) bte

BeticnungSmannf*aft unb Sferbe wegftfeiefien. Sie*
fcS fefct ein ftfearfeS Sluge, einen ftdjera Slrm, Suft
unb Siebe jur SBaffe, als angebome ©igenftfeaften,
nebftbem eine ftäte unb lange Uebung in ber .franb*
feabung ber SEBaffe, im S*äfcett ber Siftattjcit u. f. w.
üorattS.

SIBie ber imgariftfee .frttfar üon Sugenb auf auf
ben Snßten (SESeibeti) ju SPfcrbe ft* feerumtummelt,
fo ber S*arff*ütje üon Sfflfnb auf ben Stwfcer
in ber .franb. SD?an madt eben einen S*arff*ü=
t?ett nidt üott feeute auf SRorgen. Stile übrigen ©i*
genf*aftcit beS Solbaten, mit SluSnafeme beS SRit*

tfeeS, bev SlwSbaitcr unb Bcfearrlidfeit, ber Uner*
ftferodmfecit unb beS ©efeorfamS, ftnb untergeorbnet.

StttS biefen ©rünben follen bie S*arff*üfjen —
obftfeon bewcgli* — niefet ttnnüfc nnb atfeemloS feer*

umgejagt unb ermübet werben, waS bei ber 3nfan*
terie ni*t immer ju »ermetben ift, fonft feaben fte
eben feinen ft*em S*uß.

SEBie unb wo follen bie S*arff*üfcen »erwenbet
werben?

3n freier Stellung, Kette, um baS Serrain be*

mtfcen ju fönnen unb einen fkfeern S*uß ju feaben;

jum Slngriff, jur Sertfeeibigung. ©eftfeloffen wer*
ben fte niemals fe*ten, feö*ftenS jur momentanen
Slbwefer ber [Reiterei ©nippen oter SRaffen bilben,
ober enbli* ft* ben Sarree'S ber Snfanterie an*
ftfeließctt, beren ©den befefcenb. Sarwm muffen fte

— in Kette mit Snfanterie »ermiftfet ober tti*t —
um ben Slnforberungen beS ©efe*teS ju etttfpre*en,
namentli*,bei Slngriff unb Sertfeeibigung »on Ser*
raingegenftänben, bttr* eine geftfeloffene 3nfanterfe*
Slbtfeeilung unterftüfct fein, wel*e bie Slufgabe feat,
ben erftfeütterten uub bejimirten ©egner mit bem

Bajonnet ju werfen.
Sie S*arff*ü|en follten fowofet abminiftrati» als

taftifd) in fteinere Bataillone formirt unb in ber

S*ta*torbnung entWeber jwtftfecn baS erfte unb

jweite ober bei Sioiftonen feinter baS jweite Sreffen

jur Berfüguttg beS SioiftonSfommanbanten geftetlt
werben. Siefe gormation in Bataillone feat große

Sortfeeile, fowofel in biSjiptinariftfeer Bejiefeung, itt
wel*er ber permanente ©feef beS KorpS (StabSofft*
jier) bie SiSjiplin lei*tcr unb beffer feanbfeaben

wirb, als eS bei ben üereinjettett Kompagnien auS

lei*t faßli*en ©rünben bur* bie £auptfeute ge*

f*efeen mag, als itt taftiftfeer Bejiefeung, in wel*er
ber SiüifiotiSfoinmanbant, na* ber je^tgen Slufftcl*
lung im Bvigabcüevbanb, ju ivgettb wel*en taftif*en
3wcden, jtt benen matt öftevS mefeveve S*arff*ü=
fsenfompagnien mit Sortfeeit üerwettben fann, wie

©cfeölj, ©efeöft, SEBätber, Sörfer, Sefiteen u. bgl,
erft bie üerftfeiebetten jerftreuten Kompagnien »er*

fammeln muß.

Slnmerfung. SEBenn bte amerifaniftfeett Slrmeen

öfters Sage lang ft* gegenüber ftunben, fo

warfen bte SRörbli*en tn ber SRa*t in bem

walbigen unb fefer fottpirten Serrain meferere

Kompagnien S*arff*ftfcen ben fefnbltcfeen

Batterien entgegen, um mittelft SEBerfjeug ft*
ftfenett eingvafeenb, »erbedt bei anfere*enbem

Sage bie BebiennngSmatinf*aft berfelben weg*
juftfeießen, waS fefer oft gelang. So »erfttfe*

ren fte au*, um bie eigenen Batterien gegen
bie feinbli*cn S*ü&en ju beden, inbem fte

bann über bie Köpfe ber iferigen wegfetterten.
Sie S*arff*üf}en waren bur* ffeinere 3«=
fanterie* (ni*t S*arff*üfcen*) Kolonnen

unterftüfct.

Sllfo ber ft*ere S*uß ift beim S*arff*fi$en bie

Hauptaufgabe, beim Snfanteriften nur eitte wertfee

Beigabe.
Hüten Wir unS, ben SRimbuS, ben biefe Snfan*

terie=SpejieS im SluStanbe beftf-jt, mit eigenen $än=
ben wegjureißen.

Sie ©*arff*üfcen feaben bei unS als SRational*

Waffe ebenfogttt baS Bürgerre*t als bie 3nfantevie.

Berit, ben 17. Sejember 1865.

Srugger, Oberft.

fruchte itt Beobachtung tsea legten Jflolen-

krtegee an ©rt untr Stellt.

(gortfefcung.)

SaS Bebftrfniß, beibe Slrten ber Saftenbeforberung
mit efnanber ju »erbinben, l)at meines SE3iffenS bei

ben feritiftfeen Sruppen im Halbinfelfrieg bit ©in*
füferung beS SadfattelS am 3"98ff**rr »eranlaßt,
ber eS mögli* ma*te, »on ber einen jur anbern

BeförberungSWeife überjugefeen, waS wir freili* bei

unfern »orjugSweife befpanuten KriegSfuferwerfen
im Saufe üon mefer als einem fealben 3«brfeunbert
üergeffen feaben, wogegen beim Baftgeftfeirr für im*
fere ©ebirgSfeaufeifcen baS ftithtn wenigftenS tfeeil*

weife mögli* ift, immerfeitt aber in ben -frintergrunb
tritt. SebenfaHS wäre wofel bie üoöftättbigere Sur**
füferung ber Serbinbung »on Saften unb güferen
im ©eftfeirr unb aßen anbern ©inri*twngen (j. B.
betreffenb Serpadung »on S*ießbebarf in au* jwm
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gcn Dicnst- und Gcfcchtsvcrhältnisscn zu cntsprechcu.

Bcsondcrc pcrsönlichc Eigenschaftcu abcr wcrdcn vom
Jnfantcristcn nicht verlangt, als solche, wclchc jcdcm

rcchtc» und brauchbarcn Soldatcn zukommcn sollcn.

Jcdcr Soldat kann in dcr Rcgcl Infanterist sein;

ist er intclligcnt, gnter Schütze u. f. w. desto besser

für das Ganze.
Wclchcs ist uun die taktische Aufgabe der

Scharfschützen?

Sie ist cine spezielle. Die Taktik verlangt von
ihncn, untcr allcn Umständen und auf bedeutende

Entfernungen einen sichern Schuß auf einzelne

Gegner. Dafür haben sie einen Stutzer mit Stecher.

Sie sollen cincr vorrückendcn odcr retirircn-
dcn Kolonne, Schwadron oder Batterie, ja einer
fcindlichen Tirailleurkctte, alle Offiziere odcr auch die

Bedienungsmannschaft und Pfcrde wegschießen. Dicscs

sctzt cin scharfes Auge, einen sichern Arm, Lust
und Liebe zur Waffe, als augeborne Eigenschaften,
nebstdem eine stäte und lange Ucbnng in der

Handhabung der Waffe, im Schätzen der Distanzen u. s. w.
voraus.

Wie der ungarische Husar von Jugend auf auf
den Pußtcn (Weiden) zu Pfcrde sich herumtummelt,
so dcr Scharfschütze vo» Jugend auf den Stutzer
in der Hand. Man macht eben einen Scharfschützen

nicht von heute auf Morgen. Alle übrigcn
Eigenschaften des Soldaten, mit Ausnahme des Muthes,

der Ausdaurr und Beharrlichkeit, der Uner-
schrockcnhcit und dcs Gehorsams, sind untergeordnet.

Aus diesen Gründen sollen die Scharfschützen —
obschon beweglich — nicht nnnütz und athemlos her-
umgejagt und ermüdet werden, was bei der Infanterie

nicht immer zu vermeiden ist, sonst haben sie

eben keinen sichern Schuß.
Wie und wo sollen die Scharfschützen verwendet

werden?

In freier Stellnng, Kette, um das Terrain
benutzen zu können und einen sichern Schuß zu haben;
zum Angriff, zur Vertheidigung. Geschlossen werden

sie niemals fechten, höchstens zur momentanen

Abwehr der Reiterei Gruppen over Massen bilden,
oder endlich stch den Carree's der Infanterie
anschließen, deren Ecken besetzend. Darum müssen sie

— in Kette mit Infanterie vermischt oder nicht —
um den Anforderungen des Gefechtes zu entsprechen,

namentlich, bei Angriff und Vertheidigung von Ter-
ramgegenständen, durch eine geschlossene Infanterie-
Abtheilung unterstützt sein, welche die Aufgabe hat,
den erschütterten und dezimirten Gegner mit dem

Bajonnet zu werfen.
Die Scharfschützen sollten sowohl administrativ als

taktisch in kleinere Bataillone formirt und in der

Schlachtordnung entweder zwischcn das erste und
zweite oder bei Divisionen hintcr das zweite Treffen

zur Verfügung des Divisionskommandanten gestellt
werden. Diese Formation in Bataillone hat große

Vortheile, sowohl in disziplinarischer Beziehung, in
welcher der permanente Chef des Korps (Stabsoffizier)

die Disziplin leichter und besser handhaben
wird, als es bei den vereinzelten Kompagnien aus
leicht faßlichen Gründen durch die Hauptleute ge¬

schehen mag, als in taktischer Beziehung, in welcher

dcr Divisionskommandant, nach dcr jetzigen Aufstellung

im Brigodcverband, zu irgend welchen taktischen

Zwecken, zu denen man öfters mehrere Scharfschü-
tzenkompagnien mit Vortheil verwenden kann, wie

Gehölz, Gehöft, Wälder, Dörfer. Defileen u. dgl,
erst die verschiedenen zerstreuten Kompagnien
versammeln muß.

Anmerkung. Wenn die amerikanischen Armeen

öfters Tage lang sich gegenüber stunden, so

warfen die Nördlichen in der Nacht in dem

waldigen und sehr koupirten Terrain mehrere

Kompagnien Scharfschützen den feindlichen

Batterien entgegen, um mittelst Werkzeug sich

schnell eingrabend, verdeckt bei anbrechendem

Tage die Bedienungsmannschaft derselben

wegzuschießen, was schr oft gelang. So verfuhren

sie auch, um die eigenen Batterien gegen
die fcindlichcn Schützen zu decken, indem sie

dann übcr die Köpfe der ihrigen wegfenerten.
Die Scharfschützen waren durch kleinere

Infanterie- (nicht Scharfschützen-) Kolonnen

unterstützt.

Also der sichere Schuß ist beim Scharfschützen die

Hauptaufgabe, beim Infanteristen nur eine werthe

Beigabe.
Hüten wir uns, den Nimbus, den diese

Infanterie-Spezies im Auslande besitzt, mit eigenen Händen

wegzureißen.
Die Scharfschützen haben bei uns als Nationalwaffe

ebensogut das Bürgerrecht als die Infanterie.

Bern, dcn 17. Dczcmber 1865.

Brugger, Oberst.

Fruchte der Seobachtung des letzten Polen-

Krieges an Ort und Stelle.

(Fortsetzung.)

Das Bedürfniß, beide Arten der Lastenbeförderung
mit einander zu verbinden, hat meines Wissens bei

den britischen Truppen im Halbinselkrieg die

Einführung des Packsattels am Zuggcschirr veranlaßt,
der es möglich machte, von der eincn zur andern

Beförderungsweise überzugehen, was wir freilich bei

unsern vorzugsweise bespannten Kriegsfuhrwerken
im Laufe von mehr als einem halben Jahrhundert
vergessen haben, wogegen beim Bastgeschirr für unsere

Gebirgshaubitzen das Ziehen wenigstens theilweise

möglich ist, immerhin aber in den Hintergrund
tritt. Jedenfalls wäre wohl die vollständigere
Durchführung der Verbindung von Basten und Führen
im Geschirr und allen andern Einrichtungen (z. B.
betreffend Verpackung von Schießbedarf in auch zum
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Saften bcrccfeneten Kiftctt) wenn wir ni*t nur auf
ritten Krieg na* imperialifttftfeer SIRobc, fonbern

auf einen ä*tctt SolfSfrieg bis jum legten gled*cn
Sanb gefaßt unb gerüftet fein woUen, ber nafeern

Svüfung wcvtfe.

3n »telcn gällcn müßte fveili* no* ein Sdmtt
weiter getfean uttb baS ©cpäd »ou SIRcnf*ctt getra*

gen werben. SRnr baburd) gelang ti unferm SanbS*

mann, g.*SR.-8t. .frofc, im SRai 1799 bte Säfte attS

bem SRontafun inS Sßrättigau ju überfdreiten unb
bie granjofen auS Scfjtcrm unb »on ber Sujienfteig

ju »ertreiben. SEBürbcn wir fol*e SDtannftfeaft lci*t
bewaffiten, fo feättett wir uttS niefet einmal fefer »or
einem feinbli*en Slngriff unmittelbar auf unfer ®e=

päd ju füt*tcn. Sie S0?annfcfeaft würbe im ®c=

gentfecil feinter iferen bepadten „SRäfcn" eine gegen
Kleingewefer »ortreffli*e Sedung ftnben, ttnb fonnte

fi* felbft, wenigftenS eine Qtit lang, genügenb »er*
tfeeibigen.

SRo* will i* beS Beginns eines SEBagcnburg*

SdjlagcnS gebenfen, baS i* am 8. £>eumonat 1863

auf bem Sorwcrf ßaplanoft), in wet*etn wir, ringS
»on SEBalb umgeben, wie in einer SRäwfcfalte einge*
ftfeloffett waren, mit anfafe. S:c anwefenbe guß*
§IRattnf*aft »on KrfeftnSfi'S Sanbe war gerabe mit
Ko*cn bcf*äftigt. SRacjelnif Krijftnefi felbft, bie

SRettcrci unb ein Sfeeit ber gußtritppeit waren no*
niefet angelangt, als plöfcli* ber SRttf: „Kofafi!"
„SRoSfali!" erfefeoff. 3tn SRit waren bie Keffel ge*
leert, attfgepadt unb ber SEBagcnmeifter S*warj,
(ber wegen früfeern SlufentfealtS in ber S*wctj als

S*weijer galt unb nun wieber in ber S*wcij an
einer ©iftnbafen angcftellt fein foll), wcl*er feinen

Sienft immer trcffli* ma*tc, gab bie nötfeigett Be*
fefelc, um bie SBagen als Bruftwefer gegen ben geinb
jufammenjufafevcn, wäfevcnb SlflcS ju ben SEBaffcn

lief. Sa jcigte eS ftd, baß bie feeranfprenben [Rei*

ter — bie unfern, in iferer SIRitte ber erfefente SRac*

jclntf war. Samit wurbe au* bie SEBageitfeurg

ftberftüfftg.

3* füfere bieS an, weil eS mir ftfeon oft »orge*
fommen ift, als ofe man bei unS bie „SSagenburg"
als ein Sing betraefetet, baS wofel im [Reglement
ftefet ober ftanb, aber „nie »orfommt*. SRir ftfeeittt
bagegen fie fei eineS »on ben Singen, bie wir mit
Unrccfet bei unfern griebcnSübungen „nie öorfom*
men" laffen, bie aber im Kriege mefer »orfommett
fottten alS baS einfaefee — Saoonfprengen £alS über

Kopf mit bem Sroß, unb bie, wenn im grieben
feättftger geübt, ©inem im Kriege att* efeer einfallen
unb lci*ter auSgcfüfert werben würben.

Samit Witt iefe »om Stoße, biefem bei unS alljit
»erna*läffigten unb beSfealb gerabe etwaS auSfüfer*
li*er befeanbclten, ebenfo läftigm als wi*tigcn ®e=

genftanb Slbf*ieb nefemen.

©ie telb-^eelfotge.

Ser Sole gilt als übertrieben römif**fatfeolif*
itnb bo* giebt eS fein Sanb in ©uropa, wo bie

©laubenSfreifeeit feit ber [Reformation fo unitnter*
bro*en anerfannt wurbe, wie in S»fat. Sie S™*

teftanten, obglei* fectttjutagc in fleiner 3afel »or*
feanben, unb bie Suben üben iferett ©ottcSbienft un*
gefeinbert oon ber polnif*en Bcüölferung aus. 3m
legten Solenfrieg feufjtcn alle bie|e brei ®laubcnS=

befenntniffe unter bemfelben Srud ber ruffifd)*gric=
*ifd)=fatfeolif*en Kir*e uub ftclltcn bafeer alle brei
bem Slufftanbc Sfeeilnefemer in ungefäfer ocrfeältntß*
mäßiger Slnjafel.

Bcftetltc gclbgeiftli*e fafe i* freili* nur folefee

fatfeoltftfeen ©laubettS, oon benen t* jebo*, obgleid)

mi* offen als Srotcftant befennenb, fefer freunblid)
unb feineSwegS als Kefcer befeanbett würbe.

Ser ©ottcSbienft nafem in allen Serjweigungcn
beS SlufftanbcS eine fefer bebeutenbe [Rolle ein nnb

madjte unter obwaltettben Urnftänbcn wofel meift ttnb
auf bte SRciftett einen tiefen ©inbrud itnb guten

©inftuß.

SIRag cS anel^ bei einer gewiffen 3<*t unferer

„SRilitatrS" als guter Son gelten, foI*c Singe fpöt*

tif* unb feöfenif* ju befeanbeln, wenn cS ©ruft gel*
ten Würbe, fte würben üfeltckfet anberS jtt fprc*ett
anfangen.

SRt*t bloße Strofefener, fonbern uiiauSlöftfelidc
©tttbrüde unb bleibenbc ©ntf*lüffc mußten unter
ben ofewaltcnbcn Umftänben faft auS jeber mit bem

Slufftanb in irgenb Wcl*en Bcjttg gefegten ftr*li=
*cn ober gottcSbt'enftlidctt .frattbtiittg fecrüorgefeen,

wenn j. B.

— ober wenn aud) nur wenn beim Slbftfeieb auS

gaftti*en Käufern ju gefäferli*en SRärf*en ober

gaferten gegen ober bur* bie [Ruffen eitt inniges:
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Basten berechneten Kisten) wenn wir nicht nur auf
einen Krieg nach imperialistischer Mode, sondern

auf einen achten Volkskrieg bis zum letzten Fleckchen

Land gefaßt und gerüstet scin wollen, der nähern

Prüfung wcrth.

In vielcn Fällen müßte frcilich noch ein Schritt
weiter gcthan und das Gcpäck vou Mcnschcn gctragcn

werden. Nur dadurch gelang cs unserm Landsmann,

F.-M.-Lt. Hotz, im Mai 1799 die Pässe aus
dcm Montafun ins Prättigau zu überschreiten und
die Franzosen aus Lctztcrm und von der Luzienstcig

zu vertreiben. Würdcn wir solchc Mannschaft lcicht

bcwaffncn, so hätten wir uns nicht einmal sehr vor
einem fcindlichcn Angriff unmittclbar auf unfcr Gepäck

zu fürchtcn. Die Mannschaft würde im
Gegentheil hinter ihrcn bcpacktcn „Räfen" eine gcgcn
Kleingcweyr vortreffliche Deckung finden, nnd könnte

sich sclbst, wenigstens eine Zcit lang, genügend
vertheidigen.

Noch will ich des Beginns eines Wagcnburg-
Schlagcns gedenken, das ich am 8. Heumonat 1863

auf dcm Vorwerk Zaplanosy, in welchem wir, rings
von Wald umgeben, wic in eincr Mäuscfnlle
eingeschlossen waren, mit ansah. D'e anwesende Fuß-
Mannschaft von Krysinski's Bande war gcrade mit
Kochen beschäftigt. Naczelnik Krysinski sclbst, die

Rcitcrci und cin Thcil der Fußtruppcn waren noch

nicht angelangt, als plötzlich der Ruf: „Kosaki!"
„Moskali!" erscholl. Im Nu warcn dic Kessel

geleert, aufgepackt und dcr Wagcnmeistcr Schwarz,
(dcr wcgen frühern Aufenthalts in der Schwciz als
Schweizcr galt und nun wicdcr in der Schweiz an
cincr Eisenbahn angcstcllt scin soll), wclchcr scincn

Dienst immcr trefflich machte, gab die nöthigen
Befehle, nm die Wagen als Brustwehr gegen den Fcind
zusammenzufahren, währcnd Allcs zu dcn Waffcn
lief. Da zcigtc cs sich, daß die heransprcnden Reitcr

— die unsern, in ihrer Mittc dcr crschnte Nac-

zrlnik war. Damit wurde auch die Wagenburg
überflüssig.

Ich führe dies an, weil es mir schon oft
vorgekommen ist, als ob man bei uns die „Wagenburg"
als ein Ding betrachtet, das wohl im Reglement
steht odcr stand, abcr „nie vorkommt". Mir scheint

dagegen sie sei eines von den Dingen, die wir mit
Unrecht bei unsern Friedensübungen „nie vorkommen"

lassen, die aber im Kriege mehr vorkommen
sollten als das einfache — Davonsprcngen HalS übcr
Kopf mit dem Troß, und die, wcnn im Frieden
häufiger geübt, Einem im Kricge auch eher einfallen
und leichter ausgeführt wcrdcn würden.

Damit will ich vom Troßc, dicscm bci uns allzu
vernachlässigten und deshalb gerade etwas ausführlicher

behandelten, ebenso lästigen als wichtigen
Gegenstand Abschied nehme».

Die Feld-Seelsorge.

Der Pole gilt als übertrieben römisch-katholisch
und doch giebt es kein Land in Europa, wo die

Glaubensfreiheit seit der Reformation so ununterbrochen

anerkannt wurde, wie in Polen. Die Pro-

tcstantcn, obgleich heutzutage in kleiner Zahl
vorhandcn, und die Juden üben ihrcn Gottcsdienst un-
gchindcrt von dcr polnischcn Bcvölkcrung ans. Im
letzten Polenkrieg scufztcn allc dic>c drci Glaubcns-
bckcnntnissc untcr dcmsclbcn Druck dcr russisch-gric-
chisch-katholischcn Kirche und stclltcn dahcr alle drei
dem Aufstände Theilnehmer in ungcfähr vcrhältniß-
mäßiger Anzahl.

Bestellte Feldgeistliche sah ich freilich nur solche

katholischen Glaubens, von denen ich jedoch, obgleich
mich offen als Protestant bekennend, schr freundlich
uud keineswegs als Ketzer behandelt wurdc.

Der Gottesdienst nahm in allen Verzweigungen
des Aufstandcs eine schr bcdcutcndc Rolle cin und

machte nnter obwaltenden Umständen wohl meist und
auf die Mcistcn einen ticfcn Eindruck und guten

Einfluß.

Mag es auch bei cincr gcwisscn Zahl unscrcr

„Militairs" als gutcr Ton gelten, solche Dingc spöttisch

und höhnisch zu behandeln, wcnn cs Ernst gcl-
tcn würdc, sie würdcn vicllcicht anders z« sprechen

anfangen.

Nicht bloße Strohfeuer, sondern unanslöschliche

Eindrücke nnd bleibende Entschlüsse mußten unter
dcn obwaltenden Umständen fast aus jcdcr mit dem

Aufstand in irgcnd wclchcn Bczug gcsctztcn kirchli-
chcn oder gottcSdicnstlichcn Handlung hcrvorgehcn,
wcnn z. B.

— oder wenn auch nur wenn beim Abschied ans

gastlichen Häusern zu gefährlichen Märschen oder

Fahrten gegen oder durch die Russen ein inniges:
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Que Dieu vous garde! ober: ©ott mit ©ud)! ci*

nem nadiflang.
«Seien Sic anfrä*tig, Brttbcr, benn feeute Wtrb'S

jum ©efcd)t fointnen!" fagte mir eitteS SRorgenS

SRitdi, ba- fdon jum britten SIRal für beS Batcr*
InnbcSbcfrciung -frab uttb ©ut in ©allicicn ücrlaf*
fett, — ber 1848/49 ben ganjen gdbjttg in Sieben*

bürgen als Beut'S Slbjutant niitgeutadjt. Sin ber

Belebung beS gottcebicuftlid)=»atcrläiibifden SinncS
bur* glttgf*riftcn unb Sicber nafem cv vegen, ja
tfeeitweife als St*tcv unb Sonfcfjer unmittelbaren
Slntbctl.

Sie Bcbcututig beS ©ottcSbicnfteS für unfer eibg.

SolfSfeeer ift in ber ßeit feiner feöd)ften friegeriftfeen

©rfolge buv* baS, »om getttbc fveiltd) oft oerfeofentc

unb üevladjte ©ebet ücv bev S*lad)t, in unfcvcv

3eit buv* eine fo jafelveiefec Slnftetluttg üott gelb*
gctftlidjcn, wie fte fein anbcveS £>cer fennt, aner=

fannt.
SEBaS id in Seien evfafevcn, feat mi* au* feier

in ber Ueberjeugung beftärft, baß wir auf biefem

©ebiet niefet ju üiel tfeun, unb bem in unfern lan*

gen griebenSjafercn auffommenben Streben tta*
Sevminbcvung beS Beftefeenben bitvdauS entgegen*

jutveten tft. Unb weit aud) in biefem ßweig unfere

grtcbcnSübtiugcn beut ©ruft beS KvicgcS möglidjft
glei* fefeen fottett, fo ift au* bei biefen beut ©otteS*

bienft eine beftimmte Bejiefeung barauf ju geben

uub namentli* bei ben bürgerli*cn ©ciftliden, wenn
biefe benfelben leiten, bafein jtt wivfctt, baß biefe

Saite, am beften im innigen Scrbanb mit benen beS

rcin*bürgerli**frtcbli*en SebcnS, wenigftettS beuttid)

mit anflinge.

©S braudit baju bttrdjauS feine befonbem Slnftal*
ten unb Sorfefercn, fonbern bloß, baß BefefelSfeabcr

uub ©eiftlidje biefem ju wenig beadfteten (um einen

geliubcn SluSbrwd jw gebratt*en) ©egenftanbe bie

nötfeige Slufmerffamfett f*enfeit.

(govtfefcttng folgt.)

Beri*tigungen. 3n SRr. 3 üom 17. 3änncr
1866, Seite '12, Seile 19 muß cS feeißen: Sitte

folgenben Slbtfeetlttngen bur* bte glanfe, ofene

rüdwärtS auSjubiegen (SRcdtSum! SDiavftfe!)

im 8auff*ritt an ifere Stelle, unb bann ein*

fad) ifev (ber erften Slbtbeilung) ua* (SinfSum!
SIRarf*! güferer SRc*tS!) rücften.

ßeile 27: Saunten über —, ßcigftnger nnter bem

Bügel.

/ SSücfres -< Sfn$etgem

Sd)tael}fnf4)e JltUttär-jMtnng,
^afetjjattj) 1865.

Bollftänbigc ©remplave biefeS 3afergangS, be*

ftefeeub in 52 SRummertt, nebft Sitel unb [Regifter,
fönnen, foweit ber nur nod) fleine Sorratfe reid)t,

jum Bffifc »on 7 gr. (cartonirt für 7V2 gr.) be*

jogett werben, bur* bie (Srtnbition ber S*ttmje'
rif*en !Kilitär--3«tung (S*wctgfeauferif*e Ser*
lagSbtt*feanblung).

Sn ber ®$wetftöaufetif*en SSerfagSbanblnng
in Bafel ift ju feabett:

flieler, S. Sie febensmittel in militätifdjer Sc*
jfefeuttg. ßum ©ebrau* ber Dfftjiere beS

eibgenöfftftfeen SommiffariatSftabS; flein 8.
bvoftfeivt gv. 1. —

JPiepenbrack, €. 3. J3rahiif*er üeitttnterridjt für
S*ule unb gelb; brof*. gr. 1. —

jjjmfcenlang, £. «ajanettfe*t-lnterri*t, mit 18
Safeln Slbbitbungen gr. 1. .—

frtnp, £). Die fiaoallerie ber bereinigten Staaten
non Ütor&amertka; brof*. gr. 1. —

Hü(laro, W. Anleitung 31t Un JPienftuerri*tungen
im gelbe für bett ©eneralftab ber eibgen.
BunbeSarmce. SRit 9 Safeln Slattjei*nun*
gen; br. gr. 3. —

— Unterfiidjungen über Ut ©rganifation Ux
fjeere; 37 Bogen br. gr. 12. —

Spief], Ä. fefere Iier ©urnkttnft, üier Sfeeite;

brof*. gr. 16. —
— ©urnbu* für S*ulen, 2 Bbe. br. gr. 13. 50

Welanti, 3afe., ©brrft. ®ef*i*te aller firiegs-
begebenfeeiten in $elortirn unti Ufeätten, 2
Bbe. br. gr. 10. —

— fjanfcbu* 3ttm JRilitärunterri*t für S*wei=
jerofftjiere aller SEBaffen, 2. Stuft, mit Karte
unb Slänen; 8. br. gr. 4. 50

(Saffclbe in fvanjöftftfeer Spra*e): Manuel
militaire pour l'instruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. bv. gv. 4. 50

— S*u>ti3erif*e Neutralität, tiie. Solitif**
militärif*e Stabien eineS f*wcijerif*ett ©e*

neralftabSofftjierS; br. gr. 1. —

— S*toei3ertf*e iWilitär-Bettfdprift. 3<*rgang
1852—1854, br. h gr. 5. —

— S*roet3erif*e JIlilitär-Bettung, Organ ber

f*wcijcrif*en Slrmee. Safergang 1855 bis
1865. %ebex Safergang üon 52 Bogen mit
üollftänbigem [Regifter uttb Sitel gr. 7. —

(Sic 6 Sciljrgänge 1855—1660 werben, pfammen«

genommen, jum ermäßigten $rci3 »on 30 granfen

crtajfen.)

— Sfceen über Drganifation unb Saftif ber

ftfewefjer. Snfanterie, br. gr. 2. 15

— w —

iZuv Dieu vous farcie odcr: Gott mit Euch!
cincm nachklang.

«Scicn Sic andächtig, Brndcr, dcnn heute wird'S

zum Gcfccht koiiimc»!" sagte mir cincs Morgens
Rucki, dcr schon zum drittcn Mal für dcs Vatcr-
landcobcfrcittiig Hab und Gut in Gallicicn vcrlas-
scn, — dcr 1848/49 den ganzcn Fcldzug in Sicbcn-
bürgcn als Bein's Adjutant mitgemacht. An der

Belebung deS gottcedicnstlich-vatcrländischen Sinnes
durch Flugschriften und Licdcr nahm er regen, ja
theilweise als Dichter uud Tonsctzer unmittclbaren
Antheil.

Die Bcdcntung des Gottcsdicnstcs für unfcr cidg.
Volkshccr ist in dcr Zcit scincr höchsten kricgerischcn

Erfolge durch das, vom Fcindc frcilich oft verhöhnte
und verlachte Gebct vor der Schlacht, in unscrcr

Zcit durch eine so zahlreiche Anstellung von
Feldgeistlichen, wie sie kein anderes Hccr kennt,
anerkannt.

Was ick in Polen erfahren, hat mich auch hier
in der Ueberzeugung bestärkt, daß wir anf diesem

Gebiet nicht zu vicl thu», und dcm in unsern langen

Fricdcnsjahrcn aufkommenden Streben nach

Vcrmindcrung des Bcstchrndcn durchaus entgcgcn-

zutrctcn ist. Und wcil auch in diesem Zweig unsere

Friedensübnngen dcm Ernst dcs KricgcS möglichst

gleich sehcn sollen, so ist auch bei diesen dcm Gottcs-
dicnst cine bestimmte Beziehung darauf zu gcbcn

und namcntlich bci dcn bürgerlichen Geistlichen, wcnn
dicsc dcnsclbcn lcitcn, dahin zu wirke», daß dicsc

Saitr, am bcstcn im innigen Verband mit denen des

rcin-bürgcrlich-fricdlichcn Lebens, wenigstens deutlich

mit anklinge.

Es braucht dazu durchaus keine besondern Anstalten

und Vorkehren, sondern bloß, daß Befehlshaber
und Geistliche diesem zu wenig beachteten (um einen

gelinden Ausdruck zu gebrauchen) Gegenstände die

nöthige Aufmerksamkeit schenken.

(Fortsetzung folgt.)

Berichtigungen. In Nr. 3 vom 17. Jänner
1866, Scite 22, Zeile 19 muß es heißen: Alle
folgenden Abtheilungen durch die Flanke, ohne

rückwärts auszubiegen (Rechtsum! Marsch!)
im Laufschritt an ihre Stelle, und dann einfach

ihr (der ersten Abtheilung) nach (Linksum!
Marsch! Führer Rechts!) rückten.

Zeile 27: Daumen über —, Zeigfinger nntcr dem

Bügel.

Bücher- Anzeigen.

Ichwehcrische Mitür-Mnng,
Jahrgang I8SS.

Vollständige Exemplare dicscs Jahrgangs, be-

stchcnd in 52 Nummcrn, ncbst Titcl und Register,
könne», soweit dcr nur noch kleine Vorrath reicht,

zum Preise vo» 7 Fr. (cartonirt für 7'/z Fr.)
bezogen werden, durch die Expedition der Schmelze»

rifchen Militär-Zeitung (Schweighauserischc
Verlagsbuchhandlung).

In der Schweighauserischen Verlagshandlung
in Basel ist zu haben:

Vieler, S. Sie Lebensmittel in militärischer Bc¬

zichung. Zum Gebrauch dcr Offiziere des

eidgenössischen Commissariatsstabs; klein 8.

broschirt Fr. 1. —
Depenbrock, C. Z. Praktischer Neitunterricht für

Schule und Feld; brosch. Fr. 1. —
Hindenlang, L. Sajonettsecht-Unterricht, mit 18

Tafeln Abbildungen Fr. 1. ,—

Lemp, H. Die Kavallerie der Vereinigten Staaten
von Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Nüstow, W. Anleitung zn dcn Dicnstverrichtungen
im Felde für deu Gencralstab dcr eidgen.
Bundesarmce. Mit 9 Tafeln Planzeichnungen;

br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der
Heere; 37 Bogen br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der TurnKnnft, vier Theile;
brosch. Fr. 16. —

— Turnbuch für Schulen, 2 Bde. br. Fr. 13. 5«

Wieland, Joh., Wberst. Geschichte aller Kriegs-
begebcnhkiten in Heloetien und Nhciticn, 2
Bde. br. Fr. 10. —

— Handbuch zum Militärunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffen, 2. Aufl. mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 50

(Dasselbe in französischer Sprache) : Slsnuvl
militaire pour 1'iustruetion des «Weiers
suisses cle toutes armes, 8. br. Fr. 4. 50

— Schweizerische Neutralität, die. Politisch¬
militärische Studien eines schweizerischen Ge-

neralstabsoffiziers z br. Fr. 1. —

— Schweizerische /Nilitär-öeitschrift. Jahrgang
1852—1854, br. à Fr. 5. —

— Schweizerische Miiitär-öeitung, Organ der

schweizerischen Armee. Jahrgang 1855 bis
1865. Jeder Jahrgang von 52 Bogen mit
vollständigem Register und Titel Fr. 7. —

(Die 6 Jahrgänge t855—1560 werdcn,

zusammengenommen, zum ermäßigten Preis von 3i) Franken

erlassen.)

— Ideen über Organisation und Taktik der

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 15
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